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die Metopen mit gleich alterthümlichen Figuren-Reliefs, wie am Architrav geziert; die Viae des Gefimfefii

find ebenfalls ohne Tropfen; die Löcher mit Bleivergufs am Gefimfe weifen auf eine metallifche oder

Terracotta-Sima hin. Das verwendete Material befteht aus vulcanifchem Geßein von dunkler Farbe und

war wohl mit Stuck überzogen Das hohe Alter diefes Bauwerkes wird von Anderen beitritten; fie wollen

in dem eigenthümlichen Mifchlingsftil nur das Product einer Provinzialarbeit erkennen und datiren defl'en

Erbauung in das Jahr 560 v.Chr., eine Annahme der ich nicht beipflichten möchte.

17) Auf hohes Alter macht das Heraion in Olympia Anfpruch, das die Skilluntier etwa im

achten Jahre der Herrfcbaft des Oxilos über Elis errichten liefsen, wohl das ält6fte, wenn auch nur in

wenig über den Boden ragenden Trümmern erhaltene Gotteshaus Griechenlands.

Der urfprüngliche Bau, der etwa um 1000 v. Chr. gegründet wurde, mufs im Verlauf der Zeit

verfchiedenartige Reflaurationsarbeiten erfahren haben, worauf die von Pau/aniar erwähnte Holzfäule im

Opifthodom und die Befunde bei der jüngft erfolgten Aufdeckung der Tempeerfte fchliefsen laffen. Der

Tempel war ein Peripteros von 6: 16 Säulen, der fich auf zweiftufigem Unterbau erhob; die Cella war

durch innere Säulenftellungen (von denen übrigens nur die Standfpuren aufzufinden waren) in drei Schiffe

getheilt, mit Vor- und Hinterhaus in antis verfehen; die Abmeffungen derfelben betragen 18,15m zu

50mm. Die Säulendicken differiren unter lich um nicht weniger als 296"1 (l‚ooIn bis 1,29 m); die

Kapitelle zeigen alle möglichen Sorten von Kymatien; die Säulenfchäfte umgeben 20 Hohlftreifen, ein

einziger macht mit 16 eine Ausnahme davon; die Axenentfernungen zeigen itarke Differenzen; die mittlere

Gröfse derfelben kann zu 3,27 m angenommen werden. Die ungleich dicken Säulen Reben auf drei Seiten

tangential nach der Oberitufe, während auf der vierten, der Nordfeite, die Mittelpunkte derfelben in einer

Geraden liegen — beide Anordnungen gleich unfchön und ausgefprocheneie Provinzialarheit, als beim

fchön gebildeten Tempel zu Afl'os. Die Cella-Säulen lagen, was felten, in der gleichen Queraxe mit den

Pteron-Säulen. Die Anten beitanden aus befonders vorgefetzten Platten, was auf ein fpäteres Einfetzen

derfelben fcbliefsen läfl't; der alte dorifche Stil kennt fie nicht und wird dadurch der Sempcr'fche Satz

»wo Anten an alt-dorifchen Cellen vorkommen, zeigen fie fich als fpäter angefügta, bekräftigt.

Zu verzeichnen ift noch die auffallende Stärke der Mauern und die geringe Breite des Mittel-

fchiffes (3,51) m), welche die äufsere Säulenweite um nur 10 cm überfteigt‚ alfo nicht einmal die Tiefe

eines modernen Wohnzimmers erreicht. —— Architrave und Friefe wurden nicht gefunden.

Unter der Ofthalle ifl datt jedes Fundamentß nur eine Unterfchwelle; nach Weften wachfen die

F1mdamentmauern bis zu einer Tiefe von 2‚eom bei einer Breite von 3,55 m. Der Baugrund ift im Nord-

often felsharter Sahdboden, im Welten und Südwefien weicher Flufsfand. Der weitliche und füdweflliche

Theil des Tempels hat. fich nicht unbedeutend gefetzt, ein Urnitand, der wohl dem ungleichartigen Bau-

grund und dem ungleichen Fundamente zugefchrieben werden mufs. (Curvatur?)

Das Baumaterial befieht aus Force-Steinen; nur einige Säulen waren aus groben1 Mufchel-Conglo-

merat hergeftellt; das Steinwerk war mit einem Stucküberzug verfehen , das Dach mit thönemen Ziegeln

gedeckt.

b) Der laxe archaische Stil.

Die erf’ce Stilperiode der hiftorifchen Zeit weist bei ihren Werken ein hohes

Krepidoma mit Treppenaufgängen an den Fronten auf, und es macht fich an denfelben

ein gewiffes Streben nach Koloffalität im Aufbau bemerklich. Das Tempelhaus if’c

der Tiefe nach in drei gefonderte Räume getheilt — den Pronaos von nahezu

quadratifcher Grundform, die langgeftreckte Cella und das kurze, etwas höher gelegene

Opif’chodom-Gemach, welches das Götterbild aufnahm.

Die Säulen find Hark verjüngt und ausgebaucht und in der Regel mit 20 Hohl—

fireifen bedeckt; ein einziger Halseinfchnitt ift gewöhnlich, doch iit der dreifache

fchon bekannt. Das Kapitel] iii niedrig, aber weit ausgeladen; den Uebergang vom

Säulenfchaft zu diefem bildet ein tiefer Halsausfchnitt; die Plinthe if’c kräftig geftaltet.

Die Architrav-Vorderfläche liegt in der Flucht der Tangente an die obere

Säulenperipherie; der Architrav iit höher als der Fries, das Gebälk im Ganzen fchwer.

Die Triglyphen find breit und niedrig, der Schlitzauslauf bald bogenförmig (fpitz-

und kielbogenartig), bald in weicher, eingefc-hlagener Politerlinie geformt. Die Metopen

haben ein Kopfband und Relief-Schmuck, letzterer oft ganz oder in einzelnen Theilen
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aus Marmor gefertigt. Die Hängeplatte if’t kräftig; über den Metopen find die

Mutuli oft nur halb fo grofs, als über den Triglyphen und diefe dann mit nur

9 Tropfen behängt.

Die Sima ift meif’t hoch, oft nur ein lothrechter Saum aus Terracotta mit

Löwenköpfen befetzt. Der Giebel if’c noch hoch, die Heron-Decken beginnen im

oberen Ende des Friefes; die Triglyphen wiederholen fich an den Schmalfeiten der

Cella—Wände.

Bei der Polychromie kommen aufser den ganzen Farben Blau, Gelb und

Roth noch Grün, Schwarz und Weifs vor, an den Terracotten (Ziegeln, Antefixen

und Simen) gelbliche, braune bis fchwarze Töne.

!) Der Tempel (D bei H'z'ltarf) in Selinus (Selinus, 628 von Megara‘ Hyblaea aus gegründet,

409 von Han'm'äal Gisgan für immer niedergeworfen), ein Peripteros von 6 : 13 Säulen, die ftark ver-

jüngt am Peripteros 20 und am Pronaos bei geringerem Durchmeffer 16 Hohlfireifen haben. Die Cella

ift dreigetheilt, ohne Anten, dagegen mit vorgeftellten Dreiviertelfäulen an den Stimwänden des Pronaos

verfehen; Opisthodom sehr tief. Das Kapitell ift niedrig, weit ausladend , mit tiefem Ausfchnitt und vier

Aimuli und einem einzigen Einfchnitt am} Halfe. Der Architrav ift um ein Kleines höher, als der Fries;

die mittleren Stücke find 4,43m lang, die Triglyphen Hark, die Metopen fchmal und ohne Sculpturen.

Der Fries ift im Pteroma niedriger, als aufsen. Die Tropfen an der Regula des Architravs hängen frei

herab; über den Metopen find am fchweren, wenig ausladenden Geifon nur halbe Viae. Der Triglyphen—

Fries läuft auch über den Schmalfeiten der Cella-Wand hin. Dieffeits des Selinus erhebt lich der Tempel auf

dem 47m über dem Meeresfpiegel gelegenen Plateau; fein Material ift den in der Nähe gelegenen Kalk-

fteinbrüchen entnommen.

2) Der zweitältefte Tempel (C bei Hitlorf) in Selinus, erhebt fich — ein Peripteros von

6 : 17 Säulen, mit zwifchengefchobener Säulenreihe vor dem Pronaos —— auf vier‘ftufigem Unterbau, der

lich an der Eingangsfront zur neunfiufigen Treppenanlage geftaltet. Die Cella, ohne Anten, ift dreitheilig

mit wenig tiefem Pronaos, langgeftrecktem Mittelmum und kurzem Opisthodom. Die Säulen find nicht

alle gleich dick (1,945 bis 1,711!!!) und nicht gleich weit gefiellt; die dickeren find an den Schmal-

feiten verwendet. Die Säulenfchäfte find monolith und haben 16 Hohlftreifen; das Kapitel] ift weit aus-

ladend, mit nicht fehr tiefem Halsausfchnitt, vier Annuli und mit drei Einfchnitten am Halfe geziert.

Eigenthümlich ift die Architrav-Bekrönung, ein von zwei Blättchemeingefaffter Wulft mit Tropfen-

regula, von der die Tropfen frei herabhängen. Der Fries in: niedriger als der Architrav, deffen gröfste

Stücke 4,544m meffen; die Triglyphen find breit, deren Schlitze kielbogenartig gefehloffen, die Stege um-

rändert und nach oben in der Fläche vorgewölbt, die Metopen-Felder tiefliegend und rings umrahmt, mit

Hautreliefs aus Marmor gefchmückt. Das Gefimfe ift Rumpf und kräftig; über den Metopen find nur halbe

Viae-Platten, deren Tropfen als ziemlich lange cylindrifche Zapfen gebildet find.

Der Kalkftein war mit Stuck überzogen; Farbenrefte find an den Trümmern noch vielfach erhalten.

‚ Ein Erdbeben ftürzte den Bau.

3) Die Tavola dei Palladini in Metapont (768 v. Chr. von Elis aus gegründet, 600 v. Chr. von

italifchen Völkerfchafteri zerflört — Tempel aus der Zeit vor der Zerftörung). Ein fechsfäuliger Peripteros in

kleinen Verhältnifi'en und archaifchen Formen. Die Säulen verjüngen [ich ftark, fo dafs fie fackig erfcheinen;

20 Hohlftreifen umgeben fie; das Kapitell hat einen weichen vollen Echinos, zwei Annuli, eine tiefe Scotia

unter denfelben und einen Einfchnitt unter dem Halfe. Der Tempel befieht aus jetzt ftark verwitterten

Kalkfleinquadern; 15 Säulen, 10 auf der Nordfeite und 5 auf der Südfeite, Reben noch.

4) Der Demeter-Tempel in Päitum (Pofeidonia, 700 v. Chr. von Sybaris aus gegründet

[andere Angaben 600 v. Chr.], kam 273 unter römifche Herrfchaft, fchonunter Augu_/lur der fchlimmen

Luft wegen vermfen und verödet), ein Peripteros von 6 : 13 Säulen auf dreifiufigem Unterbau, der nicht

ganz um den Bau herumgeführt ifl:. Die nach alter Art dreigetheilte Cella hat ihren Pronaos als einen

4 Säulen tiefen, vierfii.uligen Proflylos gebildet, defien Bodenfläche fich vom um eine, in der Mitte um

zwei weitere Trittftufen erhebt, und denen Säulen mit Bafen verfehen find, denen kurze Stücke der Cella-

Mauer mit Anten entgegenkdmmen. An der Rückwand der Cella war für das Götterbild eine befondere

Aedicula eingebaut; vom Opiflhodom-Gemach führt eine Thür nach dem Periltyl. Die Säulen Reben

lothrecht, find itark ausgebaucht, fackartig, mit 24 Hohlftreifen auf der Mantelfiäche. Der Echinos ifl: weit

ausladend , gegen den Schaft mit einem kleinen Wulfle fiatt der Riemchen geziert, die Scotia mit über-

fallenden Blätterri ausgelegt; die Hohlltreifen fchliefsen oben bogeniörmig. Der Architrav, defi'en Vorder-
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fläche mit der Tangente an die obere Säulenperipherie zufammenfällt, ill: mit dem Fries beinahe gleich

hoch; der Abacus mit der Tropfenregula if’t durch eine befonders aufgelegte Kamiesgliederung, an der lich

noch Spuren von Herzlaub erkennen laffen, erfetzt. Der Fries beiteht aus langgeftreckten Platten, in die

Falze zur Aufnahme der Triglyplien eingehauen find; letztere fehlen jetzt, find wohl herabgefallen, da

ihnen durch das Abwittern der vorkragenden Gefimstheile der nöthige Halt entzogen wurde. Die Tri-

glyphen waren fchmal, die Metopen ohne plaitifchen Schmuck, aber mit einem Kopfband verfehen (deiTen

Exiftenz von Einigen unbegreiflicher Weife geleugnet wird); das Kranzgefimfe befiand der Höhe nach aus

zwei kräftigen, über einander gefchichteten Platten, deren urfprüngliche Form nicht mehr zu erkennen ill.

Ich habe nach dem Vergleich an Ort und Stelle keinen Grund, die über Päftum befiehenden Publicationen

für befonders zuverläffig zu halten, und ‘mufs defshalb auf eine Schilderung der jetzt nicht mehr beftimm-

baren Einzelnformen verzichten, wie auch die Annahme, als feien an den Ecken halbe Metopen gewefen, jetzt

nicht mehr feftgef’tellt werden kann und ich deren ehemalige Exiitenz bezweifeln möchte. Die fackigen,

Hark ausgebauehten Säulen mit ihren weit ausladenden gezierten Kapitellen, das fchwere Gebälk (das in

der Säulenhöhe 2‘/2—mal aufgeht), der hohe Giebel, die fchwerfälligen, noch ungefichteten, von fremden

Elementen durchfetzten Einzelformen, das mögliche Vorftehen der Triglyphen vor der Architrav-Flucht,

was an die alten lykifchen Felfenmonumente erinnert, lafi'en den Bau als hochalterthümlich erfcheinen.

(Vgl. die Abb‚ auf S. 86.)

Zum Baue wurden in der Nähe brechende, röthlich-gelbe Kalktufi'e verwendet.

5) Die fog. Bafilica in Päftum, einzig in ihrer Art als Grundplan, ein Peripteros von 9 : 18 Säulen,

zeigt die verwandten Formen wie der Demeter-Tempel; Hark lich verjüngende Anten mit weit ausgefchweiften

eigenthümlichen Kapitellen fchloffen die Mauerflzimen der Cella-Wände, deren Anfätze an diefen noch vor-

handen find; die fackigen Säulen, die fich hier noch ftärker verjüngen, die weit ausladenden Kapitelle

mit dem kleinen Wuh’te itatt des Riemchens, der blättergefchmückten Scotia, den bogenförmig gefehlofl'enen

Canneluren find hier wie dort die gleichen. Ueber dem Architrav liegt in gleicher Weife, als befonders

gemeifselte Schicht, das Abfchlufsglied, defi'en Form nicht mehr beitimmbar, und darüber einige glatte

Friesftücke.

Mitten durch die breite Celle. zieht fich eine Säulenreihe, nach Semper »vielleicht als Dachträger,

flatt der (fpäteren?) Doppelreihe der fog. Hypaithral-Tempel.«

Paufam'as giebt von der korkyriiifchen Halle in Elis an, dafs fie in der Mitte durch eine Mauer,

die den Firft trägt, getheilt gewefen fei; die der Mittelaxe entlang geflellten Säulen in Päf’tum werden

fomit den gleichen Zweck gehabt haben.

c) Der streng archaisch-dorische Stil.

Beim itreng archaifchen Stil wurde die Tempel-Cella in der alten Weife bei-

behalten; die Säulen dagegen werden ftraffer und fchlanker bei itarker Verjüngung,

während die Kapitelle wieder den flachen, weit ausladenden Echinos mit Scotia unter

den Ringen, in die fich die Schneiden der Canneluren des Schaftes verlaufen, zeigen.


